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F.-J. Brüggemeier: Geschichte Großbritanniens im 20. Jahrhundert

Dieser Band zur britischen Geschichte im 20. Jahr-
hundert ist einer der ersten einer neuen, vom Freibur-
ger Zeithistoriker Ulrich Herbert herausgegebenen Rei-
he zur europÃ¤ischen Geschichte. Ziel der Reihe ist es,
jeweils nationale Geschichten zu bieten, diese aber âim
Kontext der europÃ¤ischen Entwicklung und der globa-
len Verflechtungenâ (Vorwort des Herausgebers, S.Â 8)
zu analysieren. GroÃbritannien ist gerade aufgrund sei-
ner gegenÃ¼ber dem europÃ¤ischen Kontinent eher pe-
ripheren Lage, aber seiner im Rahmen des Empires be-
sonders bedeutenden globalen Vernetzungen eine beson-
ders attraktive, gleichzeitig aber auch besonders kniff-
lige Fallstudie fÃ¼r einen solchen Ansatz. Franz-Josef
BrÃ¼ggemeier hat sich dieser Herausforderung gestellt,
indem er denUmgang von britischer Politik, Gesellschaft,
Wirtschaft und Kultur mit dem, was man als âModerneâ
bezeichnen kann, in den Mittelpunkt seiner Darstellung
gestellt hat. Er sieht dabei eine Vorreiterrolle GroÃbritan-
niens im 20. Jahrhundert, nÃ¤mlich dass sich âzentrale
Entwicklungen und VerÃ¤nderungen hier oft eher voll-
zogenâ als auf dem Kontinent (S.Â 11).

BrÃ¼ggemeier fÃ¼hrt den Leser souverÃ¤n durch

die mitunter Ã¤uÃerst komplexe Geschichte: er hat
ein gutes Auge fÃ¼r das Wesentliche und versteht es
ausgesprochen gut, Anekdoten und Ereignisse zur Il-
lustration allgemeiner Entwicklungen einzusetzen. In
der Periodisierung seines Gegenstandes schlieÃt sich
BrÃ¼ggemeier im GroÃen und Ganzen dem Mainstream
der Forschung an, wagt aber auch eigene Schwerpunkt-
setzungen. Wie in den anderen BÃ¤nden der Reihe be-
ginnt jeder Teil des Buches mit einer historischen Be-
standsaufnahme eines bestimmten Ereignisses, welches
dazu benutzt wird, allgemeinere Entwicklungen heraus-
zuarbeiten. BrÃ¼ggemeier ist es besonders gut gelungen,
Struktur- und Ereignisgeschichte zusammenzufÃ¼hren
und sogar die fÃ¼r die britische Geschichte eher selten
integrierte Geschichte der Umwelt in seine Darstellung
einzuflechten.

Der erste Teil beginnt mit einer detaillierten Schilde-
rung der Beerdigung KÃ¶nigin Victorias Anfang Februar
1901. BrÃ¼ggemeier versteht es gekonnt, aus dem Ab-
lauf und der zeitgenÃ¶ssischen Wahrnehmung des Er-
eignisses zentrale Themen der britischen Gesellschafts-
geschichte herauszuarbeiten: das VerhÃ¤ltnis von Mut-
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terland und Kolonien etwa, oder die RealitÃ¤t der Klas-
sengesellschaft. Diese Themen werden dann in den bei-
den weiteren Kapiteln des ersten Teils in einigen an
Hans-Ulrich Wehlers Gesellschaftsgeschichte angelehn-
ten zentralen Achsen (Politik, Wirtschaft, Gesellschaft,
Kultur) Ã¤uÃerst souverÃ¤n vertieft. Besonders gelun-
gen erscheint es, dass der Autor gerade nicht den Ersten
Weltkrieg, sondern den Generalstreik von 1926 als Ende
dieser Episode gewÃ¤hlt hat.

Der Generalstreik als zentraler Ort der Selbstvers-
tÃ¤ndigung der britischen Gesellschaft der 1920er-Jahre
und seine Wahrnehmung in Politik und Gesellschaft bil-
det denn auch den Auftakt zum zweiten Teil des Ban-
des, der sich bis zum Zweiten Weltkrieg vorarbeitet und
besonders fÃ¼r die Gesellschaftsgeschichte des Zweiten
Weltkrieges eine beeindruckende Syntheseleistung dar-
stellt. Der dritte und vierte Teil des Bandes bewegen sich
dagegen in konventionelleren Bahnen, etwa wenn der
Autor sowohl den ZÃ¤surcharakter von 1945 (und nicht
etwa das Jahr des Festival of Britain von 1951 oder die
KrÃ¶nung von KÃ¶nigin Elisabeth II. wie in jÃ¼ngeren
Darstellungen zur britischen Geschichte) relativ stark
macht und dann auch die Bedeutung der Regierung
Margaret Thatchers fÃ¼r das Ende des gesellschaftli-
chen Konsenses betont. Dennoch vermag BrÃ¼ggemeier
auch hier souverÃ¤n die zentralen Entwicklungslinien
von GroÃbritanniens Politik-, Gesellschafts-, Kultur- und
Wirtschaftsgeschichte zu umreiÃen.

Zahlreiche Tabellen und Graphiken sind dem Text
beigegeben und finden sich auch im Anhang, der eben-
falls eine Chronologie, eine Ã¼beraus hilfreiche Liste der
Premierminister und einige Karten enthÃ¤lt, allerdings
in einem Fall in miserabler DruckqualitÃ¤t (Tabelle 30,
S.Â 453). Man hÃ¤tte sich neben dem Personen- aller-
dings auch ein Sachregister gewÃ¼nscht, wie es im an-
gelsÃ¤chsischen Raum Ã¼blich ist. FÃ¼r den Gebrauch
in der Lehre und auch den allgemein historisch inter-
essierten Laien wÃ¤re auch eine noch deutlichere Be-
zugnahme auf die neuere Forschungsliteratur hilfreich
gewesen und vielleicht auch eine etwas besser aufbe-
reitete Bibliographie als die sehr klein gedruckte Liste
einiger Werke, in der einige wichtige weiterfÃ¼hrende
Textbooks, wie etwa Ewen Greens systematische Ab-
handlung und Kontextualisierung der Regierung That-
cher, nicht auftauchen. E.H.H. Green, Thatcher, London
2006.

Auch der konzeptionelle Rahmen des Umgangs mit
der Moderne hÃ¤tte noch prÃ¤ziser umrissen werden
kÃ¶nnen, zumal, wie auch BrÃ¼ggemeier immer wie-

der feststellt, sich Elemente einer an feudalen Ord-
nungsmustern orientierten Staatlichkeit bis heute erhal-
ten haben. Dazu gehÃ¶rt auch das von Bernd Weis-
brod in zwei wichtigeren AufsÃ¤tzen analysierte Ver-
hÃ¤ltnis von Staatsorganen, BÃ¼rokratie und Gesell-
schaft in GroÃbritannien. Vgl. Bernd Weisbrod, Der eng-
lische Sonderweg in der neueren Geschichte, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 16 (1990), S.Â 233-252, und
ders., Gewalt und ZivilitÃ¤t. Das âPeacable Kingdomâ
und die Grenzen des zivilgesellschaftlichen Ansatzes,
Bochum 2006 (=VerÃ¶ffentlichungen des Instituts fÃ¼r
Soziale Bewegungen). Aus dieser Sicht erschlieÃt sich
nÃ¤mlich erst, warum der Brite oder die Britin seinen
oder ihren FÃ¼hrerschein oder Pass nicht direkt bei einer
BehÃ¶rde beantragt, sondern bei einem Plausch mit net-
tenÃ¤lterenDamen in der Schlange beim Postamt umdie
Ecke â eine Vorstellung, welche sich auch nach dem Mo-
dernisierungsprogramms New Labours unter Tony Blair
hartnÃ¤ckig gehalten hat und auch die jÃ¼ngsten Un-
ruhen Ã¼berdauern dÃ¼rfte. Auch die Frage, wie ge-
nau dieses VerhÃ¤ltnis von Staat und Gesellschaft, wel-
che Briten eigentlich immer lieber als die Beziehung zwi-
schen âgovernmentâ und gesellschaftlichen Interessen
verstanden wissen wollen, die britische Selbstwahrneh-
mung als besonders zivile und vernÃ¼nftige Gesellschaft
beeinflusst hat, wird aus diesem Buch nicht wirklich klar
â dass diese Selbstwahrnehmung letztlich eine Selbst-
tÃ¤uschung war, haben nicht nur die verschiedenen von
BrÃ¼ggemeier geschilderten militÃ¤rischen EinsÃ¤tze
in den Kolonien und in Nordirland gezeigt, sondern wur-
de auch in den jÃ¼ngsten Unruhen in London und an-
deren britischen StÃ¤dten deutlich. Auch in den neue-
ren Debatten Ã¼ber gesellschaftliche Integration zeigte
sich die von BrÃ¼ggemeier doch etwas vernachlÃ¤ssigte
Persistenz traditionaler Formen von gesellschaftlicher
Selbstbeobachtung, etwawenn sowohl Politiker der Kon-
servativen als auch der Labour-Opposition den Zusam-
menhalt kleiner âcommunitiesâ als Antwort auf die Un-
ruhen beschworen â eine Interpretation, die man in ande-
ren westeuropÃ¤ischen Gesellschaften zu Beginn des 21.
Jahrhunderts in dieser Akzentuierung nicht mehr finden
kann. Somit bleibt es letztlich recht vage, was denn die
britische Moderne gegenÃ¼ber den Gesellschaften des
europÃ¤ischen Kontinents auszeichnete.

Auch wenn der interpretatorische Rahmen nicht in
allen Aspekten zu Ã¼berzeugen vermag, handelt es
sich bei BrÃ¼ggemeiers Band doch um eine analyti-
sche und darstellerische Meisterleistung, welche mit ih-
rer prÃ¤zisen und unaufgeregten Sprache selbst die letz-
ten Interpretationsversuche von BrÃ¼ggemeiers briti-
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schen Kollegen in den Schatten stellt. Ich denke hier
vor allem an die analytische nicht immer befriedigende
zweibÃ¤ndige Darstellung von Brian Harrison, Seeking
a Role. The United Kingdom 1951-1970, Oxford 2009 und
ders., Finding a Role? The United Kingdom 1970-1990,
Oxford 2010 und den letztlich liberale britische Selbst-

wahrnehmungen fortschreibenden Band von Peter Clar-
ke, Hope and Glory. Britain 1900-1990, London 1996. Man
kann deshalb nur hoffen, dass sich ein Verlag der engli-
schen Ãbersetzung des Bandes annimmt: denn die sehr
insulare britische Geschichtswissenschaft kÃ¶nnte von
diesem Blick von auÃen sehr profitieren.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Holger Nehring. Review of Brüggemeier, Franz-Josef, Geschichte Großbritanniens im 20. Jahrhundert. H-
Soz-u-Kult, H-Net Reviews. October, 2011.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=34514

Copyright © 2011 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=34514
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

